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Vom Tage.
E« grwührt auch un« volle Befriedigung, daß 

Politiker, dir zu Anfang de« russisch.türkischen Krieges 
•ttf Seite Rußland« standen, die dem über, 
müthigen, raubgierigen, ländeiverfchllngenden und 
für unbesiegbar gerühmten nordischen Kolosse hoch« 
begeisterte Sympathien entgegenbrachten, anderen 
Sinne« geworden find. Die Türkei wurde von einer 
ansehnlichen Zahl von Politikern bereits zu den 
Todten geworfen, man griff bereits zum scharfen 
Messer und zur herbeigeholten Wage, um die Thei. 
lung der in Europa gelegenen Länder des osmani- 
scheu Reiche«, unbekümmert um das Schicksal des 
„kranken Mannes," vorzunehmen, und siehe da, dieser 
w i l l  i  m ”  gierte da» Fest seiner Auferstehung, 
der » rn  *e ^ " " " "  "hob sich aus seinem Schlummer; 
^  Mann," der von vielen Seiten verkannte,
«erachtete, verrathene und verkaufte Beherrscher des 
türkischen Kaiserreiches, griff zum Schwerte und 
Ersetzte seinem verwegenen Angreifer fo wuchtige 
Schläge, daß die Grundfesten de» russischen Reiches 
zittern und dem Zusammensturze nahe sind. Der 
«kranke Mann" entfaltet eine Lebenskraft, die den 
Bestand des Drei-Kaiser-Bundes wesentlich alteriert, 
die Mitglieder desselben höchst überrascht und ganz 
Europa mit Bewunderung erfüllt. Die Anbeter des 
nordischen Götzen find über die Waffenerfolge des 
»kranken Mannes" ganz verblüfft und können nicht 
umhin, ihr größtes Erstaunen über die Niederlagen 
Rußlands laut auszudrücken. In  der Stimmung der 
Ruflenfreunde vollzog sich eine merkbare Wandlung, 
trü b e r aber auch w ir ganz besondere Freude 
"vpsinden, das ist, daß bei Plewna und Schipka

nicht nur die russischen Waffen, sondern auch der 
Pans la v i smus  entscheidende Niederlagen erlitten. 
Die Idee, daß in den europäischen Staaten des 
Sultans der S l a v i s m u s  den Thron einnehmen 
und die europäische Türkei nach slavischen Staats» 
grundgesetzen regiert werden wird, kann heute schon 
als aufgegeben betrachtet werden. Der „kranke Mann" 
erwarb sich mit muthiger, kräftiger Hand da« Recht, 
noch weiter im Kreise der Potentaten Europa'« einen 
Platz einzunehmen. Selbst in dem Falle, als endlich 
und schließlich Rußsand den Hauptsieg erringen 
sollte, werden die europäischen Mächte es zugestehen 
müffen, daß der Sultan beim europäischen Konzerte 
noch fort mitzuwirken berufen fein wird. Der „Drei- 
Kaiser-Bund" wird anerkennen müffen, daß der 
Halbmond auch in der Folge berechtigt ist, in Europa 
sein Licht zu verbreiten. W ir freuen uns, wie be
reits betont, über jene Politiker, in deren Augen der 
Halbmond an Glanz gewönne» und der Glaube an 
die Unsterblichkeit Rußland« einen wuchtigen Stoß 
erlitten hat. Die glänzenden Siege der Türkei ge- 
währen uns ganz besondere Befriedigung und Genug» 
thuung dafür, das von nationaler Seite uns fo oft 
angeworfene Schimpfwort „Türkenblatt" in ruhiger 
Gemüthsstimmung vernommen zu haben.

M it nicht unbegründeter Besorgnis sieht man 
dem Resultate über die zwischen Oesterreich Ungarn 
und Deutschland stattfindenden Zo l l k on f e r enz en  
entgegen, es wird jedoch gerügt, daß In den betreffenden 
Kreisen gegenüber diesen Konferenzen sich eine un
verzeihliche Apathie kundgibt, daß man die Schlaf- 
mütze über die Ohren zieht und sich nicht kümmert 
um Dinge, die da kommen werden, es wäre 
nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht de«

Handel«, und Gewerbestandes gewesen, rechtzeitig 
und energisch ins Zeug zu gehen. Diese Kreise 
scheinen die Action dem Reichsrathe zu überlasten, der 
erforderlichen Falles gegen eine Vergewaltigung der 
öftere. Industrie Verwahrung einlegen soll. Oester- 
reich-Nngarn wird gegenüber Deutschland seine Jn'er, 
effen mit Aufwand aller geistigen Kräfte zu schützen 
haben, denn die Action der Delegierten Deutschland« 
ist eine nicht geringe, im Gegentheile, Deutschland 
versucht unverhältnismäßige Vortheile zu gewinnen. 
Die Verhandlungen dürften noch einige Wochen Arbeit 
in Anspruch nehmen, inbetreff der Textilwaren und 
des Appreturverfahrens wurde der prinzipielle Stand» 
Punkt noch nicht aufgegeben, die Papierindustrie soll 
intact bleiben, ebenauch der Eingangszoll für Weine 
in Flaschen; jedoch Eisen- und Metallwaren werde» 
noch lebhafte Debatten verursachen, in der Erwägung, 
als die Delegierten Deutschland« eine Zollherab» 
setzung anstreben. Nach einer Aeußerung de« Be- 
schwichligungs-HosratheS der ..Pol. Korr." sollen sich 
die Aussichten auf eine schließlich- Verständigung 
wesentlich gebessert haben.

Eines wichtigen Schritte« wollen wir beute 
noch gedenken, nämlich, der Gemeindera'h der Stadt 
Wien wird, von dem Petition-rechte Gebrauch machend, 
an das Abgeordnetenhaus de» Reichsrathes die Bitte 
stellen, gelegenheitlich der im Zuge stehenden Steuer, 
reform dahin zu wirken, daß die Einnahmen 
einer Commune erst dann einer Besteuerung 
unterzogen werden, wenn nachgewiesen vorliegt, daß 
der Gesammtbetrag der Einnahmen jenen der Ge» 
sammtausgaben übersteigt.  Durch die gegen» 
wärtige Besteuerung der einzelnen EinnahmS« 
Posten einer Commune wird der Gemeindehau«halt in

Feuilleton,

Die Hmin eon Sirlnj.
Roman von Ed. Wagner .

(Fortsetzung.)

, Al« gm ändern Morgen Olla und Helene sich 
** Frühstückszimmer trafen, verrieth keine von 
Wen auch nur durch einen Blick oder eine Miene 
'?re Angst und Trübsal.

Lady Olla war die erste im Zimmer; fie 
ar gerade damit beschäftigt, eine Handvoll Blu- 

, die fir soeben während eine« Ganges durch 
i en Barten und da« Gewächshaus gepflückt hatte, 
. einem Bouquet zusammenzulegen, al« Lady Helene 

«ntrat. Wol lag ein Zug von Schwermrnh auf 
•Wem bleichen Gesicht, aber dieser schwand sofort 
N, einem heiteren Lächeln Platz, al« sie
»re Stiefschwester, welche in ihrem weißen Morgen» 

, ^ “ 8 'inen gar lieblichen Anblick darbot, so be- 
'W fttgt sah.

„Schon wieder so fleißig, O lla I" sagte fie mit 
natürlicher Heiterkeit, und küßte ihre Schwester zärt
lich. «Ich glaube wirklich, die. Natur hat dich dazu 
bestimmt, die Frau eine« armen Manne« zu werden. 
Da hast du die tüchtigste Haushälterin im ganzen 
Königreich, und doch kannst du e« nicht lassen, überall 
selbst zuzusehen und Anordnungen zu treffen. Noch 
vor einer Viertelstunde sah ich von meinem Fenster 
au-, daß du dem GArtner Anweisungen gabst."

„Ja ," erwiderte Lady Olla leicht, aber doch 
mit leise bebender Stimme. „Ich w ill Gebrauch von 
meinen Rechten machen, so lange ich solche habe. 
Apropo«! du warst gestern abend« spät au», Helene; 
ich habe dich gar nicht nach Hause kommen gehört."

Lady Helene erröthete.
„Ja, ich war noch spät au»," antwortete sie, 

„und kam leise in« Hau«, um dich nicht zu stören. 
Aber wa« soll e« bedeuten, Olla, wenn du von 
Rechten sprichst, von denen du Gebrauch machen 
willst, so lang« du welche hast? Hat sich Lord 
Dalton endlich erklärt, und fürchtest du etwa, daß 
du al« Lady Olla Dalton nicht ebenso gut Herrin 
von Kirby sein wirst wie jetzt?'

„Ich wünschte, meine Sorgen wären so kindi
scher Art, wie du meinst," entgegnete Olla, „aber 
da- ist leider nicht der Fall. M ir stehen ernste und 
trübe Tage bevor."

„Was ist denn geschehen, O lla?" fragte Helene 
bestürzt.

»Ich will es dir erzählen, Helene, da du e« 
schwer errathen kannst. W ir haben einen Gast; er 
kam gestern abends, und ich erwarte ihn jetzt jeden 
Augenblick zum Frühstück — "

„Einen Gast! Wer ist er?'
„E r nennt sich Lord Edgar Kirby, gibt vor, 

der Sohn meine« Onkel« Edgar und rechtmäßiger 
Erbe von Kirby zu sein."

.Unmöglich I"
„So dachte ich anfang« auch," sagte Lady Olla 

mit bitterem Lächeln.
„Und du bist jetzt anderer Ansicht?" fragte 

Lady Helene verwundert. „D u hättest nicht erlauben 
sollen, daß er die Nacht über hier blieb; dem, er 
ist ganz gewiß ein Betrüger."

»Ich wollte, ich könnte ebenso denken, wie du, 
Helene," sprach Olla seufzend. .E r hat hinreichende



empfindlicher Weise gestört, denn rS dürften in Oester- 
reich wol nicht ein Dutzend Gemeinden existieren, 
die ihre sämmtlichen Einnahmen zur Bestreitung 
ihrer Gemeindebedürfnisse nicht in Anspruch zu nehmen 
bemüsstget wären. Diese Petition gipfelt in der 
B itte: es solle bei der Berathung der neuen Steuer
gesetze in klarer und unzweideutiger Weise der Grund
satz ausgestellt werden, daß das Einkommen einer 
Gemeinde erst dann einer Besteuerung unterzogen 
werden dürfe, wenn dasselbe in seiner Gesammtheit 
den für die verschiedenen Zweige der Gemeinde- 
Verwaltung erforderlichen Aufwand übersteigt. In  
der Erwägung, als die Gemeinde-Umlage» in nicht 
wenigen Gemeinden bereit« 40 bis 200 Perzent des 
Steuerfußes erreichen und die Gemeinde-Einnahmen 
aus öffentlichen Rücksichten zu allgemeinen Wohlfahrts
und Staatszwecken in Anspruch genommen werden, 
dürfte diese Petition betreffendenorls ein wohlgeneigtes 
Ohr treffen.

Vom Kriegsschauplätze.
Nach Meldungen aus dem russischen Haupt

quartier scheinen die Kämpfe um den Schipka- 
Paß vorläufig beendigt zu sein. Seit 28. v. M . 
haben sich die Türken aus der Nähe der russischen 
Positionen hinter die Gebirge und in die Ebenen 
zurückgezogen, wo fie Verschanzungen errichten. B is 
zum 28. August hatten die Stuften aus den Schipka- 
kämpfen 2633 Verwundete, darunter 98 Offiziere; 
dir Zahl der Todten ist noch nicht constatiert.

S n l e i m an  Pascha ist es gelungen, Posi
tionen zu nehmen und fich in denselben festzusetzen, 
wodurch die Russen im Schipka-Paffe auf drei 
Seiten von den Türken umgeben find. Insbesondere 
wurde die nach Gabrowa führende Straße von den 
türkischen Truppen besetzt, wodurch den Russen 
der Rückzug abgeschnitten ist.

Großfürst N i k o la us  ließ den Korresponden
ten mittheilen, daß in den ersten Tagen des Sep
tember wahrscheinlich eine große Schlacht bei P le w n a 
und Lowaz stattfinden werde.

Fürst Gortschakofs hat mit der serbischen 
Regierung einen Vertrag abgeschlossen, wonach letztere 
für die Kriegsdauer jeden Monat 50 Millionen 
Francs erhalten solle.

Serbien soll am 15. September den Krieg 
beginnen.

R o s r t t i  wird für den 30. in Nikopoli» er
wartet, um die Subfistenzfrage für die rumänischen 
Truppen zu regeln, da diese vollständig ohne Ver
pflegung find.

Fürst K a r l  wird die Donau unter großen 
Feierlichkeiten überschreiten.

Das Dobrudschacorp» hat vorn 16. bis 
25. August 900 Kranke evakuiert.

lieber die Kämpfe am Schipka-Paß
bringen die „Daily News" folgenden von ihrem 
Spezialkorrespondenten am 24. August empfangenen 
Bericht:

Am Dienstag morgens erfuhr ich im kaiser
lichen Hauptquartier zu Gornistuden, daß Sulei- 
man Pascha mit einer Armee pon 40 Bataillonen, 
nachdem er bei einem Versuch, den Hankiöi-Paß zu 
nehmen, geschlagen worden, jetzt den Schipka-Paß 
bedrohe. Ich ritt sofort' in der Richtung gegen 
Süden ab. In  Wirklichkeit halte Suleirnan Pascha 
bereits am 19. d. das Dorf Schipka besetzt und 
am 21. d. einen Angriff auf die russischen Posi
tionen aus der Höhe de» Passes begonnen. Das 
Gefecht dauerte von da an bis jetzt ununterbrochen 
fort. Ich wurde im Hauptquartier angewiesen, die 
neunte Division unter dem Kommando des Fürsten 
MirSkij einzuholen, welche xoon Gornistuden aus ab
gesendet war, um in Eilmärschen bis zum Schluffe 
der Woche in den Redouten des Paffes einzutreffen; 
doch in Tirnowa erfuhr ich, daß diese Division nach 
Selwi marschiert war, um die Lücke auszufüllen, 
welche durch den schleunigen Abmarsch einer näher 
liegenden Brigade der neunten Division zur Ver
stärkung der Garnison ans dem Schipka-Paß ent
s t a n d e n  war. Ich erfuhr ferner in Tirnowa, daß 
General Radetzky, Commandenr de« achten Armee- 
Corps, und General Dragomiroff, Commandenr 
der vierzehnten Division dieses Corps, mit schleu
nigst zusammengerafflen Verstärkungen für die hart, 
bedrängten Truppen im Schipka-Paß nach Gabrowa 
abmarschiert sei.

Im  Jantra-Thale hinter Gabrowa begegneten 
wir einer langen Colonne Kosaken, von denen jeder 
Mann ein Handpferd führte. Es waren die Pferde, 
auf welchen die Avantgarde der Schützenbrigade 
in der letzten Nacht in Eile vorwärts marschierte. 
Die Avantgarde hatte den Rücken erreicht und war 
genau in demselben Augenblick in die Action ge
treten, al» der AuS-ang sehr ernst, wenn nicht ge
fährlich zu werden drohte. Der Donner der Ka
nonen hoch über uns — er schien wahrhaftig au« 
den Wolken zu kommen — wurde in dem Maße 
lauter und lauter, als wir näher rückten, und ver
wundete Mannschaften wurden bereits nach rückwärts 
geschafft. Plötzlich verließ die Straße das Jantra- 
Thal und zog fich in einer scharfen Krümmung nach 
links gegen den Berg hinan. Auf einem jähen 
Aufstieg von etwa fünf Kilometer kein Absatz. Die 
Straße ist außerordentlich gewunden, um auf dem 
paffenden Grund vorwärts zu kommen, doch völlig 
praktikabel für Fuhrwerke, breit und eben. Dies 
ist die Straße, welche die russischen Pionniere wäh 
rend der russischen Occupation gebaut haben.

Beweise von her Wahrheit feiner Angaben, und ich 
habe fie gesehen und geprüft; auch brachte er mir 
einen Brief von meinem Vetter, M r. Humphry 
Kirby, mit, in welchem die Angaben de« jungen 
Mannes bestätigt werden. Es scheint, als habt M r. 
Humphry die Geschichte schon längst gekannt, aber 
geheim gehalten, weil er hoffte, daß der junge Mann 
niemals die Wahrheit erfahren würde. Ich kann 
M r. Kirby vollkommen vertrauen; er ist mein zweiter 
Vormund und liebt mich mit väterlicher Zärtlichkeit. 
Ich habe zu viele Beweise feiner Liebe, als daß ich 
an feinem Schmerz, den ihm das Auftreten des 
rechtmäßigen Erben verursacht, zweifeln könnte. Aber 
Recht bleibt Recht, Helene! und wenn dem Fremden 
die Grafschaft gehört, so muß fie ihm anheimfallen. 
Wenn die letzten Schatten der Zweifel beseitigt find, 
wenn meine beiden Vormünder die Beweise geprüft 
und zugunsten de« Fremden entschieden haben, muß 
ich ihm alle« überlasten. Aber e» wird schwer, 
Helene — “

«Ich kann e» nicht glauben, daß de« Mannes 
Ansprüche begründet find," unterbrach fie Helene, 
ungeduldig vor Entrüstung. „E r ist rin Betrüger! 
Allerdings wäre ts Thorheit, M r. Kirby'« Worte

zu bezweifeln, da ich weiß, wie sehr er dich liebt; 
aber kann der Brief nicht gefälscht sein? Ich möchte 
dir rathen, sofort an M r. Kirby und an S ir Ar 
thur zu telegrafieren."

„M r. Kirby sagt in seinem Briefe, daß er 
heute oder morgen mit S ir Arthur hieher kommen 
wird. Also muß ich »Urten, wenigsten« bis heute 
abends."

„Und bis dahin sj»ll der Fremde hier ver 
weilen?"

Ehe Lady O lla antworten konnte, wurde die 
Thür geöffnet und der Gegenstand ihrer Unterhal 
tung trat ein.

Lady O lla stellte M r. Kirby, wie er vorläufig
genannt werden sollte, und Lady Helene gegenseitig
vor, und letztere war überrascht von der Aehnlichkeit 
de« Manne« mit der Familie, deren Erbe und
Hauptrepräseutaut er zu sein angab. Ihre Zuver
sicht, daß die Ansprüche de« jungen Manne« nicht 
al« Betrug seien, schwand beim ersten Blick auf
denselben, und je länger und schärfer fie ihn be 
trachtete, um so stärker wurde die Befürchtung, die 
Ansprüche möchten auf Wahrheit beruhen.

(Kortsrtzun, felgt.)

Bei Karaula Han passierten wir einen Ver
bandplatz der dritten Linie, wohin solche verwundete 
Soldaten, welche fich selbst fortschleppen konnten, 
kamen, nachdem aus dem Schlachtselde ihre Wunde« 
verbunden waren. Wiewol eine stete Evacuation 
nach rückwärts vorgenommen wurde, war der Platz 
und feine Umgebung doch bedeckt mit schwer ver- 
roundeten Mannschaften, darunter eine außerordent
lich große Anzahl von Offizieren. Zwei Oberste 
wurden gebracht, während ich vorbeikam. Der 
Schipka-Paß wird bekannt werden durch die Tapfer
keit der russiichen Offiziere.

Auf meinem Wege zum Schauplatze des Kampfe» 
und lang, bevor ich die Bewegung der engagierten 
Truppen aus gedeckter Stellung übersehen konnte, 
war ich überrascht von der Eigentümlichkeit de# 
Terrains. Der Schipka-Paß ist kein Paß im eigent
lichen Sinne des Wortes. Kein Schlund, kein De« 
il6, kein Fleck, wo 300 Männer ein neues Ther- 
nopylä schaffen könnten; kein tief eingekerbter Ein- 
chnitt wie im Skybrv-Paß, wo eine Armee ver

nichtet werden könnte, ohne daß sie zum Angriff auf 
ihren Gegner kommt. Der Schipka-Paß hat seine« 
Namen nur, weil sich an diesem Punkte zufällig 
ein Einschnitt des Balkans von weniger als der 
Durchschnittshöhe befindet, dessen Oberfläche vo« 
dem Jantra-Thal im Norden bis zum Tundscha- 
Thale im Süden, wenn sie auch eine außerordentlich 
durchbrochene und gezackte Contour hat, doch zu- 
'ammenhängend genug ist, um Raum für die An
legung einer praktikablen Straße zu bieten, während 
der Balkan sonst ein wilde« Durcheinander a« 
Bergen und Schluchten ist, welche keinen Zusammen
hang haben.

Die Paßhöhe ist auf jeder Seite flankiert durch 
>öhere Bergrücken, al« fie selbst ist. Der höchste 
dieser beiden Bergrücken bestreicht die Fahrstraße, 
welche zu den russischen Positionen führt. Dieser 
Rücken bricht plötzlich und schroff an der Nordkante 
ab und bietet keinen Zugang zu den nördliche« 
Thälern des Balkan». Dieses Terrain benütze« 
nun die Türken, indem e» ihnen Positionen bietet, 
welche den Mittelpunkt de» Schipka-Rücken« flankieren.

Es ist schon viel über die Stärke der Schipka- 
Position gesprochen worden. M it dieser Ansicht 
stimme ich nicht überein. Wenn fie nicht mit weit 
aus gebreiteten Verteidigungskräften gehalten wird, 
ist sie leicht anzugreifen, dagegen schwer zu ver- 
theidigen, denn die Festigkeit einer Position hängt 
nicht von ihrer steilen Höhe ab, sondern davon, daß 
sie eine offene Umgebung hat, welche mit dem Feuer 
beherrscht werden kann, und daß man da« Feuer 
auf kritische Punkte concentrieten kann. Darin liegt 
aber eben der Mangel de« Schipka-Paffe- als De- 
fensivposition. Man kann von demselben au» mit 
den Geschützen nicht die Seitenthäler und die ei«' 
schließenden Höhen bestreichen. Eine Infanterie- 
Brigade kann stch auf eine Entfernung von 300 
Fuß unterhalb der ersten russischen Position fammelW 
ohne dem Geschützfeuer au« derselben ausgesetzt 
zu sein. (Fortsetzung folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 1. September. 

Julaud. Am 30. v. M . fand in Wien ei«e 
gemeinsame M i u i s t e r k o n s e c e n z  statt, «n 
welcher die beiderseitigen Ministerpräsidenten Fürst 
Adolf Auersperg und Tisza, ferner die Minist^ 
Chlmnecky, Glaser und Tresort theilnahmen. 
die „Preffe" erfährt, hat der Ministerrath über de« 
modus procedendi bezüglich der weiteren patla* 
mentarischen Behandlung der AuSgleichSvorlag«" 
berathen und Beschluß gefaßt. Hinsichtlich der 
Handlungen der beiden Quotendeputationen scheine 
die beiderseitige» Regierungen keine Vereinbar»»*! 
getroffen zu haben, was zu der Vermulhung 
rechtigt, daß in erster Linie die Erledigung der»" 
Parlamenten beider ReichShSlften vorgelegten »u»'

Fortsetzung in »er Beilage.



«etta-e zum ^Latbacher Tagblatt" « r. 301 vom 1. September 1877.
gleichsgesetze angestrrbt werden soll. D ir Wieder« 
aufnahme der Verhandlungen der Quvtendeputa- 
tionen hängt übrigen« zunächst von der Initiative 
btt letzteren ab.

Der au» Gastein nach Wien zurückgelehrte 
deutsche Botschaf te r  brachte, wie die ..Deutsche 
Ztg." erzählt, dem Grasen »nd ra ss y  wichtige 
aus den Orientkrieg bezügliche Mittheilungen, deren 
©uccu« die Intervention betreffen soll, «ndrafsy 
und BiSmarck sollen nämlich übereingekommen sein, 
nach der ersten großen Schlacht, die den Kämpfen 
im Sch>pka-Paß folgt, eine gemeinschaftliche diplo- 
Malische Jniervention Deutschland» und Oesterreich« 
bei der Türkei zur Anbahnung de» Frieden« ein« 
treten zu lassen.

Au-laub. Marschall M  a c M  a h o n beabfich- 
tigt, die Schwierigkeit der Lage einsehenv, da« 
M i n i s t e r i u m  zu entlassen und Lhanzy mit 
der Bildung eine« neuen Kabinette» zu betrauen. 
Der Untersuchung-Prozeß gegen i'6on Gambet ta 
wegen Schmähung de» Marschall-Prästdenten und 
der Mitglieder de» Kabinett» wird in der Mitte 
de» Monate» September vor dem Auchtpolijtigerichl 
zu 8iDt zur Verhandlung kommen. Der betreffende 
Beschluß wurde von dem Ministerium mit Ein
stimmigkeit gefaßt.

Se rb ien  will allen Ernste» zu den Waffen 
greisen, und Oesterreich soll dagegen keinen Protest 
«heben. Die Ursache skr diese Politik bt» Wiener 
Kabinett» ist eine sehr einfache. Man ist nämlich 
am Ballplatze der Anficht, daß die starke Türkei 
auch mit den „serbischen Feiglingen« — wie sie 
bet Zar zu nennen beliebte — fertig werden werde, 
und wird sich infolge dessen jeglicher Einmischung 
enthalten. Ein Ctreularschreiben bt« serbischen 
Krieg««, nister« kündigt offiziell die Marschbereit
schaft an und verbietet den Offizieren bi« aus wei- 
tere« da« Heiraten. Gerüchtweise wird gemeldet, daß 
die Verkündigung de« Belagerungrzustande« in einigen 
Tagen zu erwarten sei.

Die türkische R e g i e r u n g  ist, wie dem 
„Standard" mitgetheiltwird, entschlossen, Griechen, 
lonb für etwaige Insurrektionen in den griechischen 
Provinzen der Türkei verantwortlich zu machen. 
Die Pforte würde nicht nur htlltnischt« Territorium 
in der Verfolgung von Insurgenten betreten, son- 
dtrn auch dir griechischen Hästn blvckitrrn, da fit 
bie Regierung in Athen al« eine Mitschuldige am 
tirtbruch der Empörung betrachte. D ir Admiralität, 
fot Befehle erhalten, b itl Panzerschiffe bereit zu 
Uten, die in kurzem noch dem Mittelländischen 
Meer abgehen werden. Da« Armeecorp« von Janina 
Wtd um 15,000 Mann verstärkt werden.

Zm Tagesgeschichte.
,  -  ( K r o n p r i n z  R u d o l f )  ist am 30. v. M. mit
"  Damps.Iacht „Wiramat“ von Korsu nach Butrinto in 

*lb,nirn gereist, von wo au« er sich wahrscheinlich auf eine 
2«gd begibt, da dort rin ausgezeichnetes Revier für Schwarz- 
Und ©affuroilt) vorhanden ist. «on dort besucht der Erz- 
^zog Uattato und Magusa. Seine Ankunst tu Pola ist 
euf den 6. September, 6 Uhr nachmittags, bestimmt.

-  E i senbahnung lück .  Zwischen Steinach und 
8rdning verunglückte ein Schotterzug der Salzkawmergut- 
V»hn, wobei dre i  Personen sofort todt blieben und mehrere 
«ndere verwundet wurden.

— Gegen d e n L o l o r a d o k L f e r .  Da« „Journal 
"lftkiel« empfiehlt folgende« M ittel: „Man nehme zehn 
Pfund Kalk, der mit einem Pfund «upseroxyd („Paris- 
6*een«) vermischt ist, verbreite es über daS Kartoffelfeld, 
'i>f Pfund Mischung auf den Morgen gerechnet, jeden Mor. 
8«t, so lange die Felder noch naß vom Thau sind. In  zwei 
*•8«« pflegen alle Käser verschwunden zu sein. DaS Ver. 
>"hren muß im Frühjahr begonnen werden, wenn die Kar» 
leM  zu wachsen ansängt und fich die ersten Käser zeigen, 
Und eS muß streng für alle Uecker gelten."

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
O riginal-Üorresponden).

Aus UntrrkSruten. 30. «ngnst. Da fich Ih r ge. 
schätzte« Organ fo sehr der wahren, freiheitlichen Interessen 
deS Volkes annimmt, so sei e» auch mir erlaubt, einiges 
über unser politisches Thun und Lasten zu berichten. — 
Gegenwärtig beschäftigt uns Bewohner des JaunthaleS 
hauptsächlich die am 10. September stattfindende Ergän» 
zungswahl in den ReichSrath anstelle deS zurückgetretenen 
Abgeordneten Stockerl. Die liberale Partei entwickelt ge
rade keine fonderliche Thätigkeit, da ihr bei dem jetzigen 
Stande der Dinge der Sieg sicher ist und ihr Kandidat 
(*a. Edlmann, Präsident der LandwirthschastS-Äes-llschaft) 
bereits im voraus als gewählt angesehen werden kann. Wie 
ich von einem befreundeten Pfarrer (einem Krainer) io $r« 
ahrung brachte, werfen die bei Ihnen erscheinenden uud 

hier im Üblen Gerüche stehenden nationalen Winkelblättchen 
ihre Netze auch nach Kärnten aus. Diese Mühe könnten 
i« sich wol ersparen, denn unsere «indische Bevölkerung 
will von T omanischen Lärmmachern ein fttt allemal nichts 
mehr hören, nachdem sie die saubere Wirtschaft derselben 
hinreichend kennen gelernt. Der jämmerliche Zerfall der 
Großgemeinde Sberndors, welche die so traurig vom Schau
plätze verschwundenen und theilweise eingeschmuggelten na
tionalen Querküpse inS verderben gestürzt, hat selbst dir 
nichlheimischen Nachbeter eines Evsta ernüchtert. Des hi,, 
igen windischen Landmanu» würde sich die größte Ent
rüstung bemächtige», wenn man ihm deutsche Bilduug «#6 
deutsche Sprache, die alle nationalen Extravaganzen ver
drängte, entziehe» wollte. Hier givt es keine nationale 
.iaxtti mehr, außer man rechnet dazu die vier bis fünf aus 
der BlaSmk'jchen Druckerei in Laibach bestellten Setzer der 
Hermagorasbruderschast in «tagenfurt. Äät ntcn findet 
umn aus derlei Abwegen nicht mehr.

— (AuS dem n a t i o n a l e n  Lager.) In  Würzet 
nationalen Kreisen gibt sich feit geraumer« Zeit eine von 
nationalen Blättern gerügte pol.tische Trägheit kund, der 
Metern „Sloga“ zahlt wenig Mitglieder une dessen Organ 
wenig Abonnenten, dessen ttouefpewt-totMi st«l> verstummt. 
3n «vr, wehi gesunde Loft, mt» »»«Ke, wenn cart) 
ge» nationalen Patrioten almfllig geistig gesunden und für 
nationale Beschwerden minder empfänglich werden! — Die 
wenigen Freunde de» „Llovenec" können sich den liberalen 
Wahlsieg noch immer nicht aus dem Kopse schlagen, sie 
nennen den Sieg der liberalen Partei einen Pyrrhussieg, 
letztere könne rufen: „Noch ein solcher Steg, und wir sind vrr» 
loten!' (?) Die dem nationalen, auf dem LuSsterbe-Stat 
stehenden Blatte noch treugebliebenen Klerikalen brüsten sich 
in geistig niedriger Ansgeblasenheit, der moralische Sieg sei 
ihrer und die Liberalen hätten nicht Ursache, auf die Schwäche 
und die Eharatterlosigkeit (?) der Nationalen zu rechnen. 
Auch die Anhänger deS „Sl-venec" beleidigen das Bürger, 
thum, sie sagen: „Unsere Bürger haben nicht die slavische 
Idee, sondern nur dar Geschäft im Auge, und sürS Geld 
würben sie auch Türken werden." Die Patrone des „Sto> 
vettet" sind von moralisch verwerflichen Grundsätzen beseelt, 
str rufen den Nationalen zu: «Unterstützen wir Sloveneu 
nur dir slovtaischrn »eroerbSlenle, und die Nemskutarji 
werten zugrunde gerichtet {eiul" Recht edle Srelrn da«, dir 
Schlrppträgrr de» gesalbten, in Weihrauch gehüllten «Slo- 
»eure r  — «Slovenec" schwingt fich vor seinem Lebensende 
noch auf daS hohe Roß, er preiset die Einigkeit der Sie« 
oenen, die alle Slaven mit gleich brüderlicher Liebe um
armt. «Slovenec" w ill mit „Rebelbildern" Furore machen; 
während rr in rinrm sriner Blätter die slovenische Einigkeit 
preiset, geißelt rr in Um nächst«» dir im Hader lebenden 
Parteien und mahnt zur Schaffung eines einigen Slooe- 
niens; rr rügt, daß der Zerfall der nationalen Parteien 
merklich hrrvortrrtr, dir ättalnica in Laibach zählr kaum 
mehr die Hälfte der vorigen Mitglieder, und die sich noch 
Einfindendrn vegetieren kaum. — »Rarod* gibt der Be
friedigung Ausdruck, daß bei den kroatischen Tabor« die 
slavische Idee so kräftig betont wurde; die« sei der richtige 
Standpunkt, auf welchem fich die politische und sprachliche 
Bereinigung einmal (?) leicht und ficher vollziehen wird. 
In  letzterer Beziehung dürfte die Bereinigung Slovenien» 
und Kroazien« bereit« erfolgt sein, denn „Marod* schreibt 
nicht mehr nach slovrnischrr, krainischrr, sondern nach kroati-

scher Methode.

— ( D i e  slsvenische J o u r n a l i s t i k . )  «Slo- 
venec" stimmt rin herzzerreißende« Klagelied darüber an, 
daß in nationalen Gesellschaftskreisen mit wahrer Frömmig
keit politische Dichtungen und Lügen, die ungesalzen ( ?4 
und roh (? ) find, in deutschen VILttrrn gelesen werde«, 
während dir heimischen slovenischen Zeitungen wegen Abeni 
nentenmangel dahinwelken und dem Siechthum verfallen. 
„Slovenet* bemerkt: «Dir slovenischm politischen Btlftter 
find manchmal trocken, nachdem str leine «orrespondrnzen 
empfangen." (Sind nicht auch dir wenigen in diesen BM rrN  
Vorkommen den ein Produkt der überreichen Phantasie ?) Al« 
srhr wirksam rmpfirhlt fich dir Methode, Rrnigkrtten au« 
der politischen Welt und vorn Kriegsschauplatz« in da« Kleid 
von Original-Korrespondenzen zn hallen, denn letztere er
regen, namentlich jene au» Petersburg, Ertinjr. Moskau, 
Konstantinopel u. f. w , besondere Aufmerksamkeit. (ES ist 
bekannte Sache, daß die Petersburger, Moskauer, Pariser 
und Konstantinopelrr Korrespondenten der nationalen Blätter 
ihren Wohnsitz in — Wien haben.) — «Slov. Narod", 
die piojektierte Bereinigung der slovenischen Blätter 2aU 
bachS in ein e i n z i g e s  Blatt besprechend, sagt: „Diese 
Bereinigung ist möglich, zwei Blätter erhalten fich schwer 
und fordern zu große Opfer. Der LiberaliSmn« hält diese 
Bereinigung nicht auf, auch wir müffen bemüht sein, 
l i b e r a l  zu werden (®ott gebe t lI ) .  jedoch der deutsche 
Liderali«»m« taugt an« nicht, wir find dessen Feinde (?), 
denn der deutsche 8toeteWous trat in türkische Dienste 
„9Rm>6" ist da» für alle gebildeten nationalen Slovenen er- 
schetnende „Zagblatt". — Die „«-vice» geben fich Mühe, 
den P a n s l « v i « m u S al« unschädlich dar,»stellen. „Oester- 
reich brauche fich — so sagen „Rovice" — vor dem Pan- 
slaviSmnS nicht zu fürchten, sondern »S möge erkennen, daß 
vor ihm, sobald es der nationalen Idee gerecht wird, seine 
äußeren Feinde zittern werden nvd eS selbst rrüarkrn wird. 
Im  Mittelalter herrschte die Id «  de« Glaubru», an deren 
Stelle trat dir Jdrr drr Nationalität; Freiheit, Gleichheit 
und Brildrrttchkrit aller im Staate lebenden Rationen ist 
unser LosungSwort!" (Wenn schon die „Rovice" für die 
F r e i h e i t  schwirmeu, dann müssen selbst die Götter ver- 
stummen!) — Auch die «Rovice" können e» nicht über- 
Minden, daß einige mit «ffentlichen Aemtein bekleidete, der 
nationalen Partei angehörige Individuen «egen Verfassung«« 
kindlicher Haltung gemaßregelt werden. — „Nar»d" er
klärt st» endlich einmal damit einverstanden, daß der gas 
lizisch« Landtag, wie jeder andere, nicht competent ist, hoch, 
Politik zu treiben und äußere Angelegenheiten i» den Krei« 
seiner Berathangen zu zieheo; rr möge fich mit heimisch« 
Dingen beschäftigen.

— ( D e r  K r i e g  in slovenischer Beleuchtung.) 
D ir „Rovi«" lassen fich von ihrem russischen Korrespon
denten berichten, daß in Rußland allrS für den Krieg be
geistert sei, nur HStteRntzlaud nach dem Kaukasu« um 60,000 
und nach Bulgarien um 100,000 Man» Truppen mehr 
adsendrn sollen, dann wären die Ruffen schon längst in 
Konstantinopel. — „Slovenet* behauptet mit mathematische, 
Gewißheit, daß die vom Ministerrathe beschlossene theilweise 
Mobilisierung der österr.-uug. Armee nicht gegen Rußland 
gerichtet war, sondern zur Besetzung Bo»nienS und drr 
Herzegowina dienen sollte. „Slovenec," in hochdipUmatische« 
Schleier gehüllt, schreibt: „Mehr und Genauere« dürseu wir 
über diese Angelegenheit nicht schreiben (?j, so viel aber 
können und dürfen wir sagen, daß man schon daran dachtr, 
woher die neuen Ansiedler sür dir neu acquirirrten Länder 
}u nehmen wären, um unter str dir Ländrrrien, dir nach 
Abgang drr Türken (?) herrenlo» würden, ,u vertheil«,. 
Man empsahl zu solchen neuen Bewohnern von Bosnien 
und der Herzegowina wegen ihre« Fleiße» in erster Reihr 
die Dalmatiner, Jstrianer und Krainer. — (W ir wünschen 

dem „@lomnec" und seinen Genoffen glücklich« Reife!). Die 
heißersehnte Zeit des Einmarsches nach Bosnien nnd in  Mt 
Herzegowina ist also gekommen I" -  „@14». Rarod," der 
große Ruffeusreuud, ist hochersreut darübrr, daß S  r r  b i en  
wieder in die Aktion tritt. «Rarod" sagt: .Serbien will 
Rußland bei dein Besreinngswerke der Südslaven Hilfe leisten, 
da« ist der einzige, erhabene Zweck; Oesterreich brauche fich 
hierüber nicht zu ängstigen, wenn auch Serbien -nnd Monte
negro eine Gebiet-Vergrößerung anstreben sollten. D ir 
Serben würden jetzt Gelegenheit haben, neuerlich ihr Helden
thum (?) *u zeigen, und die Slovenen rufen denselben zu; 
„Gott gebe ihnen Glück!" Oesterreich wird Bosnien und 

| die Herzegowina nehmen m ü f f e n." — «Rarod» läßt stH



»oh einem feinet Korrespondenten (?) die Schlacht bei 
P l e w n a  «» für Rußland ganz bedentungllo» schildern.

— ( D e r  L a n d e - s c hu l r a t h  i n  K r a i n )  hat 
aus Vruud de» $ 31 der Verordnung de« Ministerium» für 
Lultu« und Unterricht vom 19. Ju li 1876, 8 22 8. <8. Bl., 
die Erlassung einer Instruction für die ständigen Kom- 
misfionen für die SesundheiXpflege in Bolls- und Bürger, 
schulen nnd sür die ärztlichen Schulinspectionen beschlossen. 
Der Ministerialerlaß vom 26. Ju li 1877, Z. 1183, betrrffend 
die Regelung der Entlohnung der Substitutionen und Mehr- 
leistungen an den öffentlichen Volksschulen durch einen vom 
Landetautschuffe gemeinschaftlich mit dem kandeSschulrathe 
zu verfaffeuden Gesetzentwurf, wurde mit einem Entwürfe 
der die-fall» in Arain einzuführenden Normen dem San« 
detauSschusse mitgetheilt.

— ( S p e n d e n  f ü r  den l ra i n i schen  Schu l -  
pseuuig. )  Bo» einem Schulfreunde im Wippacherthale 
8 st., von Herrn Mally, Lederfabrikanten in Laibach, 2 fl ; 
in der Sammelbüchse im »asthose „,ur Post» in »ottschee 
8 st. 88 kr.; een Herrn Johann äantat, Lehrer in Weiß, 
»irchen, 1 f l. ; von einem Ungenannten 6 f l. ; von Herrn 
D r. Grien in Littai 5 st.; von Herrn Theophil Po«pischil, 
k. k. Hanptmavn, 2 fl. 63 kr. ; Reinerträgoi« eine« Best» 
kegelscheiben« 26 fl. 60 kr.; von Herrn Florian Tomii, 
Gastgeber in Sottschee (Sammelbüchse), 2 st. 80 kr.

— (Falsche Z r h n g u l d e n n o t « n . )  Der bereit- 
wiederholt abgeürafte Bauer Tertschek an» Selo wurde gestern 
wegen An-gabe falscher Zehngnldennoten dnrch die hiesige 
SicherheitSwache in der Polanastraße verhaltet. In  dessen 
Besitz wurden vier solche Falfistcate vorgesunden.

— ( E i n  W o h l t h S t i g k e i t S k o n z e r t )  findet 
morgen abend« im Garten der Safino-Reftauration zum 
Bortheile einet MilitSr-lkapellmeisterS-Witwe statt. Da« hie
sige Publikum unterhielt fich im verlause de« heurigen 
Jahre» durch unzlhlige male bei den entgeltlichen und un
entgeltlichen Konzerten der vorzüglichen RegimentS-Musik- 
kapelle. Die bi«herige Anerkennung der eminenten Leistungen 
dieser Kapelle würde ein recht zahlreicher Besuch de» mor
gigen Konzerte« bestätigen. Die Regimem«kapelle wird 
nachstehende« Programm anSsühren: 1.) Jndigo-Marsch von 
Strauß; 2.) Delirien, Walzer von Strauß; 3.) Ouvertüre 
„Die Heimkehr von der Hochzeit" von Suppö; 4.) Pariser 
Leben, Quadrille von Strauß; 6.)Reverie, von Bieuxtemp»; 
6.) Vn der Moldau, Polka frone, (au» Fledermaus) von 
Strauß; 7.) Fragmente fl. d. Operette „Der Seekadett", 
von Gens«; 8.) Kaiserouverture von Westmeyer; 9.) Bom 
Donaustrande, Polka schnell, von Strauß; 10 ) Paraphrase 
über „Loreley" von Neßwalbe; 11.) Sphärenklänge, Walzer 
von Strauß; 12.) Agathe, Lied für FlÜgelhorn von Abt; 
18.) Mnfikalische Manöver, Potpourri.

— ( Au «  den N ac h ba r p r o v i n z e n . )  Ge
legentlich der am 22. d. M. in K l a g e n s n r t  stattfinden- 
den Landeltbierschau wird auch ein Bolttfest arrangiert, an 
der Xage«ortnnng stehen: Äonjert zweier Mustkbanden, 
Bauernwettrennen, Trab,ahren, Wettreiten, Bestschießen und

?!uerwerk. — Der kärntnerische ReichsrathSabgeordnete 
o l ze r  wurde von mehreren Burschen, denen er da» 
„Stendeln" wehren wollte, nicht ungefährlich beschädigt. — 

Der Zuzug der Sommerfrischler nach Bad St. Leonhard 
dauert, nach Bericht der „Klagenf. Ztg.", fort.— Der San- 
de«kommandierende in,Kroatien FML Freiherr v. M o lli 
»ary hat einen zweimonatlichen Urlaub angetreten und 
M iL . v. P ü r i e r  hat dessen Stellvertretung übernommen.

— (Landschaf t l i che« Theater . )  Herr Direktor 
Fxi tzsche, dessen Familienkreis dnrch die Geburt einer 
Tochter einen Zuwachs erhielt, ist in Theaterangelegenheiten 
nach Wien abgereist. Unsere gestützte Primadonna von 
1876, Frau F ritz  sche. wird fich durch einige Wochen von 
der Bühne sernhalten müssen. Die Saison beginnt am 15. d. 
m it P. Lindau'« prächtigem Schauspiel „Moria und Magda
lena;" diesem folgt Berg« neueste Posfe „Die Weiber, wie 
sie nicht fein sollen." Beide Bühnenwerle machten nach vor 
liegenden Zeitungsberichten Furore. — Berliner Theater 
Zeitungen bringen die interessante Mittheilung, daß Frau 
Direltorin Fritzsche-Wagner einen Bastspielantrag an da» 
Friedrich Wilhelmstädt'sche Theater erhalten habe. Wie wir 
nun an« sicherer Quelle erfahren, hat unfete liebenswürdige 
Primadonna derselben abgelehnt, um ihre künstlerische Kraft 
ungeschwächt unserer Bühne widmen zn können.

Wirthschast sich allmälig erst und unter schweren Kämpfen 
empor, nnd wo auch alle anderen Bedürfnisse gegeben 
wären, in einen rationellen, nach den Anforderungen der 
verbesserten wirthschast entsprechend geordneten Betrieb 
chon jetzt einzulenken, find e« die Ueberkommnisse der früheren 

Zeit, die nn« daran hindern und welche wir sofort zu be» 
eiligen nur selten imstande find. Wo vordem bei dem 
Mangel oder der Entbehrliche  ̂ eine« jeden Regiebetriebe« 
ein Wirthschaft«sührer ans 6» bi« 8000 Joch Waldland ge
nügt haben mag, reicht heute diese Kraft offenbar nicht 
mehr au», denn der jüngst entlastete »der der eben erst 
anszuschließende Wald ist ein jungfräuliche« Feld sür die 
Thätigkeit de« Forstmänner. Ein solcher Wald soll vermessen, 
vermarkt, soll eingerichtet, mit Wegen oder anderen Brin- 
gnngSwerken versehen, da» öde Holzland soll ausgesorstet, 
die IahreSschläge meist künstlich verjüngt, e» sollen oft auch 
Werke in Stand gesetzt werden, zur Umformung de« Roh
produktes.

Vorausgesetzt selbst, daß die wirthschastsühreuden Beam
ten bei den ForsteinrichtnngS-Operationen nur Mitwirken, 
wird ihnen durch die vermehrten RegiebetriebSgeschäfte und 
da» Bauwesen eine solche Masse von Geschäften aufgelastet, 
daß sie diese — sofern es fich um ausgedehntere Forstreviere 
handelt — kaum werden bewältigen können. Ein Hanpt 
grund, weshalb eS unter derlei Verhältnissen auf vielen Re> 
vieren nicht recht vorwärts geht, ist in dem Mangel eine« 
gehörig vorgebildeten und geschulten Forstschutz- und lech 
Nischen HilsSpersonalS zu suchen; denn in Ländern höherer 
Zorstkulturstuseu ist ein gut Theil jener Arbeiten in die 
Hände deS technischen HilsSpersonalS/ der llntersörster, Forst 
warte, Forstgehilsen oder wie man sie nenne, gelegt. Und 
während wir unsere heutigen Reviere denen jener Länder 
ähnlich groß bemessen, pflegen wir zn übersehen, daß wir 
mit dem technischen HHs-personale ungleich schlechter be 
stellt sind.

Unser heutige« Forstschutz- und technisches Hilfspersonal 
ist im großen Ganzen nur für den Forstschutz im engeren 
oder engsten Sinne, sür den Wachedienst, nicht aber für die 
Hilfeleistung bei den mannigfaltigen Betriebsarbeiten be
fähigt. SS kann auch kaum anders sein: wa« man mit 
wenigen Ausnahmen bi« in die letzten Decennien herein 
bedurfte, war eine tüchtige Forstwnche,  nicht XaS lech 
nische HilsSorgan. Darnach wurde die Auswahl getrosten 
und nur die befähigtesten unserer Schutzleute haben sich in 
diesen Verhältnissen über jenes Niveau hinan- sortznbilden 
vermocht. So steht e- heute In den Forsten de- Großgrnnd 
besitze- der P r i v a t e n  sowol al- vielfach auch auf den 
S t a a t » -  und Fond  -  gÜtern.

viel übler noch sieht es in den Gemeinde- ,  Öc 
meindesractionS- und Bemeinschafiswäldern auS, die auch 
in Krain nnd «Üstenland von ansehnlicher »nSdehnnng und 
zum großen Thelle eminent WohlsahrtSwälder find. Zwar 
hat der Staat in neuester Zeit durch Bestellung der Forst 
Inspektoren und Forstkommiffäre ein Institut geschaffen, 
welche» hauptsächlich berufen ist, die Bewirihschaftung der 
Gemeinde- oder gemeinschaftlichen (Genossenschaft«-) Wal 
düngen zu überwachen; allein in da» Detail der Wlrth- 
schast, in den Betrieb und Vertrieb n. s. w. können diese 
Staatsorgane unmöglich fich einlassen. E- könnte wol der 
Einwand erhoben werden, daß dehus« der Besorgung dieser 
Geschäfte nach § 22 de« Forstgesetze« gesetzlich besähigte 
Wirthschast»sührer bestellt werden sollen; aber diese Zwang«, 
Maßregel würde keinen anderen Erfolg, alS den der ver 
Minderung de» wertheS solcher Besitztümer haben. Ein 
solcher Drink dürfe heutzutage nicht mehr geübt werden, und 
man müsse eS den Waldeigenthümern überlassen, sich Wirth» 
schastSsührer zu wählen, die fie selbst für fähig halten; da
gegen ist eS nöthig, daß man für die Heranbildung von 
Waldwirthfchaftem, die sich mit dem Einkommen etwa eine- 
ForstwartS zusriedenstellen, entsprechend Sorge trage.

(Schluß felgt.)

Die Waldwirtschaft in Kram und Küsten
land

befindet fich, wie Herr Forstmeister D i m i tz in Gör, au 
Gtund eigener Wahrnehmungen nnd Erhebungen konstatiert 
in einem Uebergang-stadinm! halb noch unter dem fllp  
erdrückender ServitutSlasten, ringt dir freie, die veredelte

Römer neben dem reichen sonstigen Inhalt ausmerksam — 
daß ferner bi« Prämiengaben ganz besonders werthvolle 
ind, wir nennen nur al» Stahlstichprämie: K u r z b a u e r s  
„ D i e  e r e i l t e n  F l ü c h t l i n g e " ,  ein Bild, welche- 
in ganz Europa Aussehen erregte und den Ruhm seine- 
Meister- sicherlich begründete: nicht genug alle« dessen 
hat die Verlagshandlung auch noch, ermvthiat durch den 
großen Abonnentenzuwachs, dessen sich der Jnb>läums.Jahr- 
gang zn erfreuen bette, den bisher schon überaus billigen 
Heftpreis von 36 Pf. auf nur 30 Pfennig ermäßigt. 6» 
ist die« eine solch' außerordentliche Leistung, daß die Ver« 
lagShandlung jetzt mit vollstem Rechte die „Illustrierte Well" 
alS da« reichhaltigste und billigste Journal seiner Art 6t' 
zeichnen kann, eine Leistung, welche die vollste Anerkennung 
auch vonseite der Presse verdient. Diese glauben wir am 
besten ausznsprechen, wenn wir allen unseren Lesern de« 
eben beginnenden neuen Jahrgang der «Illustrierten Welt" 
zum Abonnement ans- wärmste empfehlen. Für einen un
glaublich billigen Preis erhalten ste hier eine Fülle der ge
diegensten Unterhaltung und Belehrung für Hau- und Fa
milie. Bestellungen besorgt die hiesige Buchhandlung Ignaz 
von K l e i n m a y r  & Feder Bamberg .

Bom Büchertische.
Soeben geht un» da« erste Heft de« neuen (sech-nnd. 

zwanzigsten) Jahrgang» des Familienjournal» „ D i e  
i l l u s t r i e r t e  W e l t "  (Stuttgart, Verlag von Eduard 
Hallberger) zu, und sind wir wirklich überrascht über da», 
wa» vonseite der Verlag-Handlung in diesem neuen Jahr» 
gang geboten wird. Nicht allein, daß derselbe in Text und 
Bild, wie schon au» diesem ersten Heft ersichtlich, ganz Aus 
gezeichnete- enthält — wir machen nur aus die beiden 
überaus spannenden großen Romane „Der Vampyr" von 
Han» Wachenhusen und „Gräfin Sibylla" von Alexander

Witterung.
Laibach,  1. September. 

Nachts Gewitter mit Regen, heute Rege» anhaltend 
mit geringer Unterbrechung, schwacher W. Wärme: mor
gen« 7 Uhr +  18 0», nachmittag« 2 Uhr +  181' C 
(1876 18*6*; 1875 +  12 8“ C.) Barometer im Steigen,
73678 mm. Da« gestrige Tagesmittel der Wärme +  23 6', 
um 6 2° über dem Normale.

Verstorbene.
D en 30. A u g u ft. Maria Rasp, Näherin, 63 Jahre, 

Kapitelgaffe Nr. 13, Bauchfkll-«rebS.
D en 31. 81 u g u ft. Franz ©lut, Handlungsagenleni 

Kind, 3*/* I . ,  Herrengaffe Nr. 10, Gehirnhautentzündung.

Telegramme.
Budapest ,  1.September. (Fruchlbörse.)  

Prima-Weizen, 80 Kilo effektiv per Hekto iter wie
gend, kostet 12 fl. 75 kr. per Meterzentner; Usance- 
Weizen 11 fl. 15 kr.; Umsatz 10,000.

Gorntstoden, 30.August.(Offiziell.)Ueberall 
herrscht Ruhe. (Für die Russen herrscht Ruhe ai« 
Schipka-Passe, weil, den neueste» Nachrichten zufolge, 
ihre Verbindungen mit demselben abgcschnitten sind. 
Anmerkung der Redaction.) Der Fürst Karl von 
Rumänien wurde zum Befehlshaber der vereinigten 
russisch-rumänischen Kräfte des westlichen Detache
ments und als sein Stabschef General Zatoff ernannt.

London, 31. August. Dem „Reuters Bureau" 
wird aus Schumla vom 30. August gemeldet: Die 
Türken ergriffen auf der ganzen Linie die Offen- 
sive. Sali Pascha warf die Russen bei JaSlar über 
den Lom Fluß zurück. Nadjib Pascha, von RaSgrad 
gegen Tobiak vordringend, warf die Russen zuritö 
und erbeutete zwei Kanonen.

Vtener Börse vom 31. «««»ft.___
Staatsfonds. | »eib | war-1 Pfandbriefe. e«it| W

iofH

W '

5>et|. Rente, üft.Pav. 64 *0 6 » -0 '» llg . ÖR. » o b .-S rc tlt. 104 _
dl», dt», äfj. in 6 Üb. 66 80 6« 80 dl», in  33 3 .............. 88-76
ie lt  oon 1864 . .  . -  107 60 «arten , ö. m , 7 »,
Üefe »ob 1860, j a n j t  111-60 111 76 Ung. 8 eb..€ rtiiltane . 80 76 
tos« »»» 1860, jff ln ft. 118 85 118 75 |
vrtm ienlch. ». 18M  . — — -  Priorität»-Obi.

Ornadent.-ObL

SicbenbLrg.
Ungar*

■Letten.

Änale-8 anl . . . . 
»rebitangalt . .  . , 
Betofitcubant . . , 
r»c»m vte -A n -aU , 
Franc« - Bank .  . , 
panbelfbant . . . 
«atienalbanl . .  . 
Lest. 8 anlge(«U|. 
Union «B an f . . , 
tie rlebc iban l. . .  , 
«>«tb-8 ahn . . , 
» ad  Lubwigbahn 
*a if. « lif. .» a b n  , 
»a if. $ t. Oofefeb , 
6 taatebafrn . . . 
kübbahn .............

7 4 -
7 6 -

685

74-60
76-60

93*50 
■60*01

' - 6 « 5 ' -

836 -  837-

~  I 65 60 
50 101 —
—  115 — 
16 146 76
— 176 50 
6# 134 
— 1870—  
60 71

B ron i 3 o |e ff.» a 5n . 
Oe(L RetbUeftbabn . 
e iebcnb iltg tt . . . .
C to a t f b a b n ..............
Eübbahn t  5 Petz, 

bte. 801«

Lose.
» teb it •  8e le .............
« a b o lfl - «oft . . . .

Weohe. (3M»n.)
Sngfbnrg 100 Mark 
Krauts. 100 W ad  . .

Jonbon lo ’ f lfb . fe ta l. 
Pari« 100 gtanc4 . .

Münzen.
Rail. M ünj-Ducai«» 
lO -g tanciftüd  . . . 
Deietlche Reichsmark
e il te t  . ,

8»-—
8 7 -
64*5

80*6

1 6 6 -
18-50

67 86

ne-—
47-40

6'68
8-SS1
68-45
104-

«>*
87*

90'6®

i«'ä
lJ-1*

6'«»

ic*

Telegrafischer Kursbericht
am 1. September.

Papier-Rente 64 20. — Silber-Rente 87 —. — ® 
Rente 74-75 -  1860er StaatS-Anlehen 112 26. — 
actien 810. — Ärebiteetien 196 50. — London 119 oo- ,  
Silber 104-20. -  St. k. Münzdukaten 5 67. -  20-S"^ 
Stücke 9-55. -  100 Reichsmark 5850.



Gedenktafel
über die am 6. September 1877 stattfindenden 

Licitationen.
2. Feilb , Nagel'sche Real., Berschlin, B@. RudolfSwerth. 

"  2. Stilb., Härtel'sche Real., RegerSdorf, Rudolfs- 
ttertlj, _  2. Feilb., Janker'sche Real, Jlovagora, BB. 
Aroßla>chjz. — 2. Feilb., Hutovernik'sche Real., Droßlaschiz, 
«G. Broßlaschiz. — 2. Feilb., 3anejid’|(6e Real., Lepagvrica, 
$®. Naffensnß. — 2. Feilb., Bregar'sche Real., Wradiiek, 
*®. Sittich. -  Reafl. Lepek'scher Real., Boni, SB®. Adel«. 
°«g. -  Reafl. Martinkii'scher Real., Oberkolchana, BG 
"MlSbttq. — Reafl. 3. Feilb., Znpaniii'fche Real., Male- 
^«e, BB. Sittich. -  Reafl. 3. Feilb., Res'sche Real., Dob, 

Sittich. -  Reafl. 3. Feilb., Sila'sche Real., Pod. 
«utuje, BG. Sittich. — Reafl. 3. Feilb., Feldner'sche Real, 
*tginbutg, BB. Krainburg. — Reafl 3. Feilb., Lekan'sche 
Aeal, Gereuth, BG. Loitsch. -  3. Feilb., Lenasi'sche Real., 
"nterplanina, BG. Loitsch. — 3. Feilb., Krajnz'scke Real , 
«°be,. BG. Loitsch. — 3. Feilb., Burger'fche Real., Ober- 
Wb, BG. Krainburg. — 3. Feilb., Grebenz'sche Real, Zirk- 
" ji; B«. Loitsch. — 3. Feilb., Opeka'sche Real., Niederdors. 
P®. Loitsch. — 3. Feilb., Hodnik'sche Real.. Oberdorf, BG. 
doitsch. — 3. Feilb., Nußdorser'sche Real.» Slap, BG. Wip- 
5«*. — 2. Feilb., Urbii'sche Real., GroßkürbiSdorf, BG. 
HudvlsSwerth -  2. Feilb, Mikolii'sche Real, Brnsniz. BB. 
«»dolfSweith. — Reafl. 3. Feilb., Penlo'sche Real., S!adaj. 
" ‘Mo, m .  Adelsberg.

Kleiner Anzeiger.
Ha, Eoftstud««teu und «oftmSdche« werden in hiesigen 
Mnguierten Häusern ausgenommen. — Zimmereinrich- 
*W»0 und diverse Blumen werden aus freier Hand verkauft. 
~  ®tne verglaste Holzfcheidewand und ein Zahltisch 

Steinplatte, für ein Comptoir geeignet, werden billig 
»erkauft. Näheres in F. M üllers Annoncen-Bureau.

(424) 2 -2

16,
und zwar:

Grabsteine von 5 fl. aufwärts 
um jeden Preis.

Luch bin ich im Besitze der neuesten Zeichnungen von 
'Btabmonumenttn des In - und Auslandes, und können 
solche auf Wunsch zur Einsicht vorgelegt werten.

Auch ist Marmorschotter stets unentgeltlich zu haben bei

Peter Tkomann,
(429) 3_2 Steinmetzmeister in Laibach.

Die k. k.

Staatsgcmcrbe|c6iite in Graz>
welche als WerkmeistersLule mit vier Semester! 
Abtheilun» für Banhandwerker und vier 
lursen der Abtheilung skr ornamentale Gew
gerichtet ist, eröffnet am 16. Oktober v. I .  drei

>

welche als Werkmeisterschule mit vier Semesterkursen der
Semester 

Gewerbe ein 
Semester

kurse jeder der beiden Abtheilungen.

Khrgkgenständr.
Abtheilung für Bauhaudw erker: Deutsch mit ge- 

werblicher Buchhaltung, Rechnen. Geometrie, Algebra, Na» 
turlehre, Mechanik, Projectionslehre. Baukunde, Formen
lehre, Entwurfzeichnen, Vermessungskunde, Freihandzeichnen 
und Modellieren.

Abtheilung für ornamentale Gewerbe: Deutsch 
mit gewerblicher Buchhaltung, Rechnen, Beometrie, Natur- 
lehre, Mechanik, geometrisches Zeichne», Frkihandzeichnen, 
Modellieren und Farbenlehre.

Aufnahmsbedingung ist der vollendete Besuch der 
Volksschule; im Interesse der jungen Leute wäre eS gelegen, 
wenn sie erst nach vollbrachter zwi ijiihrtger Lehrzeit 
in einem einschlägigen Gewerbe zur Schule kämen. Das 
halbjährige Schulgeld beträgt 3 f l. ; die Einschreibgebür 1 fl.

Mittellose Schüler können vom Schulgelde befreit wer
den; außerdem kommen an wahrhaft würdige und dürftige 
Schüler StaatSstipendien im Betrage von jährlich 1000 fl. 
zur Vertbeilung.

Einschreibungen vom 12. Oktober d. I .  an täglich 
von 10 bis 12 Uhr in der DirectionSkanzlei, Wielandgaffe, 
Franz Josessschule, zweiten Stork; schriftliche Anmeldungen 
werden jederzeit daselbst in Empfang genommen.

Program m e aus Verlangen gratis. (418) 3—1

Die Direktion
-er k. !♦ Staatsgewerbeschule in Graz.

Dirnstgesuch.
Ein junger Mann wünscht als Praktikant oder Diurnist 

baldigst placiert zu werden. Nähere« in der Administration 
dieses Blatte«. (430) 3 -3

Niederlage
der

Dateni-Neh-

InterMeider
bei

K. Karinger
von 1 fl. 80 kr. biS1 fl. 80 kr. 

7 fl. 50 kr

Prospekte gratis.
(683) 11

1

E p i l e p s i e
(Fallsucht) h e i l t  brieflich der S pez ia la rs t 
D r. K illie c h , Neustadt, Dresden (Sachsen). 
Bereits Aber 8000 m it Erfolg behandelt.

(416) 2

Als Lehrjunge
findet ein munterer Knabe im Alter von 15 Jahren, der 
deutschen und flooenischen Sprache mächtig, sogleich Auf

nahme bei (435) 3—3

3. N. Pref«k»er in Markt
Spezerei-, Schnittwaren» und Eifenhandlung.

Für Lei-eu-e!

ö 5 =
* 3»®

Dam it itber « ran k , bevor «r t in t  Rur unter« 
nimmt, ober bte Hoffnung auf »«nefung schwin. 
ben I» | t ,  sich «hn« Kostrn von bin durch Dr. 
fKirb’l  ficUmctbobc erzielten >derr»fche»bi»HeUai»-e« 
flberieugen lann, lenbet Slchter’i  verlag»«Anst»It 
tu  atlB iig  auf Franco-verlanaen gern gebe« 
einen „Z tte ft-Ä u liu g " (160. Auflage) gratis unb 
franco. — Berfäume Niemand, sich tiefen m it 
Dielen «renlenberichten verfehene» „ * u l  

kommen i *  (affen.

Eine

Parterre-Loge
ist für die ganze Saison zu 
vergeben. — Näheres in der 
Buchhandlung v. Kleinmayr 
& Bamberg. (437) 3 -2

Durch

Jg. v. Kleinmayr & geb. Bambergs Buchhandlung
in L a llm e H  ist zu beziehen:

3)as i»u<jv für M e,
^scheint

m t
Jahrgang 1878.

in 26 Heften von je 24 dreispaltigen Großfolioseiten. Alle 14 Tage wird ein 
_ Heft auSgegeben.

- Ein mit 20 Farbplatten vollendetes, künstlerisch auSgeführte« 
Oelfarbe '

große»

T^^W^^EMälde von Prof. C. JUger,

Oelfarbendruckbild:

S<6ön~£oBtratttt
von Prof. C. Jäger, 40 Lentimeter breit unb 51 Lentimeter hoch. 

lionSpreiS statt 12 fl. nur 1 fl. 50 kr., und den großen prachtvollen Stahlstich:

Na«k äer Trauung,
t,m Gemälde von R. Heck, gestochen von Hartmann, Papiergröße 71 Lentimeter 

^  und 59 Lentimeter breit, Stichgröße 49 Lentimeter hoch und 37 Lentimeter breit. 
Subskriptionspreis statt 7 fl. 20 kr. nur 60 kr.

Subskriptionspreis pro Keft nur 18 Kr. ö. W.

Die illustrierte (% onik der
_  Jahrgang 1878.

vollständig in 26 Heften, im Umfange von je 20 zweispaltigen Velten. Alle 
14 Tage wird ein Heft auSgegeben.

,x. „ # Subscriptionspreis pro Heft 12 kr.

ö tC t t t t tC t t  wie zum „Buch für alle* und zu denselben Bedingungen.
»>.. Die ersten Hefte liegen in unferem GeschästSlokale zur Anficht auf und werden o# 

äS* V *  ««ch anewärt» und in« Haus gesandt.
Me Ausgabe erfo^zt promptest alle 14 Tage.

£
Ankündigung.

In  des Gefertigten, vom hohen f. f. Ministerium de« Unterrichte« mit 
dem OeffentlichleitSrechte autorisierter

|)rivot~£efir- und ErziekunMnstaki für Knaben 
in Laibach

beginnt da« I. Semester des Schuljahres 1877/8

mit 15. September.
Da« Nähere enthalten tie Statuten, welche auf verlangen portofrei 

eingefendet werden. Mündliche Auskunft ertheilt die Borstehung täglich von 
10 bi« 12 Uhr. Diese Anstalt befindet stch nun in einem eigen« zu diesem 
Zwecke in der gesundesten Gegend Laibachs, in der Nähe der LattermannS- 
allee und des TivoliwaldeS, neuerbauten, mit Anlagen und freien Spielplätzen 
versehenen Hause Veethovengafie R r. 6.

Ufoig Makäkerr,
(377) 7—6 Inhaber und Borsteher der Anstalt,

Mi— H B
Flaschenbier

(Mürzen-Export)
aus der

i der GeWer M e r
itt Leopoldsruh bei Laibach

wird in «isten von 25 Flaschen aufwärts versendet.
Bestellungen werden direkt an die Brauerei oder an Herrn 

Peter Laesnlk, Handelsmann in Laibach, und an Herrn Franz 
Dolens, Handelsmann in «rainbnrg, erbeten. (266) 16



U n i U m t t i g i m g .
In  t ir  vom hohen k. k. Unterrichtsministerium mit dem OefsentlichkeitS- 

rechte autorisierten

Original Howe L Singer,
dann diverse andere ausgezeichnete Nähmaschinen unter schriftlicher fünf: 
jShrtger Garantie, nebst allen Gattungen Hand- und Maschinenseide und A  ltw lt

'  Q IT e tjr-BnbC rjieJjüH gsnnsta ltlurW ich ll

W e i l ’“16 Kassen i f l  Kassetten
in allen Grössen.

In  meiner mechanischen Werkstätte werden Nähmaschinen besten« 
repariert und geputzt.

Sttr auswärts nimmt mein Reisender Herr A n to n  G re b e n z  
Aufträge bereitwilligst entgegen und ertheilt zugleich auf den Maschinen den 
erforderlichen Unterricht.

F r a , n .2  D e t t e r
in Laibach.

Alte oder nicht zweckentsprechende Maschinen aller Sisteme werden 
gegen Original Howe- oder Singer-Maschinen tingetauscht und
in  8af‘“---------— *   '  "

Victorine Rehn in Laibach
beginnt das I. Semester des Schuljahres 1877/78

mit 15. September.

Zahlung genommen. (442) 6 -1

3m Lindergarten,
welchen Mädchen und Knaben besuchen, begann der Unterricht mit 1. August.

Das Nähere enthalten die Programme, welche aus Verlangen portofrei 
eingesendei werden.

Mündliche Auskunft erlheilt die Vorstehung täglich von 10 bis 12 Ubr 
vormittags in Laibach, Herrengafle. Fürstenhof Nr. 206, 1. Stock. (378) 4-3

o
Kundmachung.

Der gefertigte Ausschuß des Laibacher MufikvereinS 
ladet die P. T. Mitglieder desselben zu der auf den

17. September d. I .
vormittag« 10 Uhr im Rathaussaale flott findenden General
versammlung ein und bittet um zahlreiche Betbeiligung. 

T a g e s o r d n u n g :
1.) Rechenschaftsbericht;
2 ) Kassebericht;
3.) Antrag des Ausschusses auf Statutenänderung;
4.) Wahl der Ausschüsse;
6.) anderweitige statutenmäßig eingi brachte Anträge. 

Laibach,  31. August 1877. (443)

D e r  J lu s j< lia ß
des Laibacher Musikvereins.

Ein Fräulein,
welches in der renommierten öuioa'lcben Musil - Lehr
anstalt in @roz den pädagogischen Musikkurs mit bestem 
Erfolge absolviert und die beste Lehrmethode sich angeeignet 
hat, hierüber mit vorzüglichen Zeugnissen sich auSweisen 
kann, empfiehlt fich zur Ertheilung eines fistematischen

Klavierunterrichtes.
Nähere AuLlunst ertheilt F. M üllers Annoncen-Bureau 

in Laibach. (444) 3—1

Henri Nestle’s

(ftinclcm älirm eM.
V fn n  nnlit Wfnn 6ie Etiquetten einer jeden Dose mit der 
M l  Gulll, Unterschrift deS Erfinders „H e n ri Nestle“  
und der Ramensfertigung des Lentral-DepofitenrS „F . 
Berlyak“  versehen find. (438) 5—1
Crntral-Depot für Oesterreich-Ungarn: Wien, I . ,  

Naglergasie 1.
Haupt-Depot bei W il l i .  M a y r,

Apotheke zum „goldenen Hirschen" am Marienplatze, Laibach.

Eine Wohnung,
sonnseitig, freundlich, aus drei Zimmern, Kabinet, Spar» 
berdlüche u. s w. bestehend, ist vom Michaelitermine an zu 
überlassen. Nähere Auskunft in F. MiillerS Annoncen» 
Bureau. (423) 3—2

I. Kärntner Landesthierschau
;n Klageiisurt. 20. dis 23. September 1877.
Auftrieb: 294 Pferde (norische und LarossierS),

380 Rinder (weiße norische und Möllthaler), 
IM  Schafe (Seeländer rc.) und Schweine. 

Bvlksfest, Ausflüge zum Wörthersee, zum Sroßglock- 
^  net, auf dir Dillacher Alpe rc. rc. (408) 3-1

a u f m  u  e r :
Zur dringende» Hilfe für die arbcits- und brodlosen Leinwandweber und 

Spitzenarbeiter des Niesen- und Erzgebirges.
Die jetzige grosse Noth Die jetzige grosso Noth

im K j J ß e  im böhmischen

R i e s e u g e b i r g e  yßmSW E r z g e b i r g e
veranlaßt die feit 30 Jahren bestehende und allbekannte

T LsLs. k ö ix ig r l.  E C of-Ije irL-w a.aa.eL- -u.ii.cL TTT’ ä.sclh.e-IF'a.Toxils: öLes

H e i n r i c h  L i c h t i i e r  « fe  C o m p .
W IE N , Mrandstätte 2Tt. 3, nächst dem Stcsanspsahe,

um den brodlosen Arbeiter» Verdienst »u verschaffen, das grobe Lager von Leinwänden und Wäsche eigener 
Erzeugung um die l l i t l f t e  « lo s  P r e l n e #  » u s s u v e r k a u f e n  u. zwar:

Herren - Wäsche :

(440)
1 2 -1

1 Herrenhemd, weiß oder färbig 75 Ir .
1 amerilanisches Lincolnhemd 1 fl. 50 Ir .
l  Herrenhemd aus feinstem Chiffon m it glatter oder 

Faltenbrust ft. >.
1 färbigeS Orsordhemd m it 2 Krägen in 300 diversen 

feinsten Mustern fl. 1.50, 2, V I,.
l  Herrenhemd aus echter Welßgarnleinwano, g la tt oder 

6 altenbrust fl. 1.60, 2 .
1 Herrenhemd aus feinst englisch. S h irtin g  m it glatter 

oder Faltenbrnst fl. 1.50, 2. 2 '/,.
1 Herrenhemd ans echter Holländerleinwand, schönste 

Handarbeit fl. 2, 2 '/i, 3, 4 .
1 Herrenhose aus schwerer Reinleinen 75 tr .
1 Herreulwse aus echt schlesischer Leinwand, deutsche, 

sranzöslsche und ungarische 811901t  fl. 1, 1.50.
1 Herrenhose ans echt Rumburger Leinwand, deutsche, 

französische und ungarische 609011 fl. 1.75, 2 '/,.

D a m e n  - W ä s c h e  s
1 Damenheiud, geschlungen, aus echtem S h irtin g  fl. 1 .
1 Damenhemd aus echter Weißgarnseinrn m it Zugband 

fl. I ,  1 50, 2.
1 Damenhemd, Fantasie, aus S h irtin g  m it Spitzen aus 

dem Erzgebirge fl. 1.50, 2 .
1 Damenhemd aus echter Holländerleinen m it schöner 

Handschlingeiei f l. 1.80, 2 .S0 .
1 Damenhemd ans belgischer Reinleinen, reich gestickt, 

m it Zwirnsvitzen des Erzgebirges fl. 2.50, 3 . 4 .
1 Fantasie - Damen - L-i»-nhemd in  elegantester Aus

führung m it Balencienne-Spitzen ft. 3, 4, 5, 6 , 7.
1 Mode-Damen-Lcinenheind in verschiedenster Aus

führung, m it Einfätzen des Erzgebirges fl. 2 '/,,

1 Damenhose aus bestem S h irting , m it Säumchen- 
Aufputz fl. 1.

1 Dameuhose aus besten, engl. S h irtin g , vorzüglichem 
Schnitte, geschmackvoll garn irt fl. i.so, 1.75, 2 .

1 Damen-Lelnenhofe, m it reich gestickten Einsätzen aus 
dem Erzgebirge fl. 2, 2‘ /,, 3.

1 Damen-CorskU><>uS Chiffon, feinst geputzt ft. 1. •
1 Damen-Corfen :aus feinst, engl. S h irting , reich ge

putzt, neueste 699011 fl. 1.50, 2 , 2 '/,, 3.
1 Damen-Corfett m it reich gestickten EinfLtzeii aus deck 

Erzgebirge fl. 2, 2*/„ 3, 4, 5.
1 Damen-Unterrock aus feinstem S h irtin g  fl. 1.50,

1 Damen-Ünlerrock, Costume oder Schlepp, reich geputzt 
m it Sänrnchen und Volants fl. 2V«, 3, 4 , 5 .

1 Damen-Unterrock. (Icftume oder Schlepp, 6 a»tafte 
m it reich gesticks/n Einsätzen fl. 3, 4, 5, 6, 7, 8 .

1 Damcnschitrze, elegant, reich geputzt 80 tr ., fl. 1, !>/», 2.
1 Damennachihaube, elegant No fr . , fl. 1, l>/,.

Leinwand« nudTisclizeiige :
30 Ellen */« Weißgarn-Lrinwand fl. V I , ,  8V».
30 Ellen echtsiirbigen HauSvettzeug fl. 3V», 4'/,.
30 Ellen •/« weihe GebirgSleinwand ft. 7, 8, !».
30 Ellen ’/• Weißen Ueberzuggradl fl. 5.80, 7.TO.
3» Ellen */• schlesische HauLlcuiwand fl. 6>/„ VI,.
30 Ellen */. gestreifte Sternberger Bettzeug fl. 5V>, 

«>/.. 1%
Sfi Ellen */« schlesische Creasleinwand fl. 8.50, 9V,.
30 Ellen •/« WeißgarN-Lederleinwand fl.. 7.50, 8'/,.
2 und 2V> Ellen breite Reinleinwand für 6 Leintücher 

ohne Naht fl. l2>/„ 14,*/». !«'/,.
30 Ellen */« feine schlesische Zwirnleinwand fl. 9.80.
30 Ellen V, 
50 Ellen >/.

cbleichie Weißgarnleinwand fl. SV,, 11,12. 
. eine Handgespinust-Wcbe fl. 12V,, 14'/,. 

50 Eilen feinst Haudgclpinnst-Webe fl. 17V», 18V»,20. 
Rumburaer Webe st.54 Ellen ’/. iRumbiirger Webe fl. 22, 24 . 26, 28, 30-

’/, Chiffon Pr. Meter tr. 24. 2fi, 28, 30, 35, 40, 50.
*/«, V«, */« weist und gelb Rauling Pr. Meter 25, 30, 

35, 10, 50, Gl), 70 tr.
6 Sillil weißt Leinenjacktücher 50, 80 tr., fl. l.
0 Stück locifje Baitistsacktücher mit färbigem Rand 

50 tr., 1, 1.50, 2.
6 Stück weiße Rumburaer Leiuenfacktücher fl. 1.50, 2, 

2'/,, 3, 4, 5.
6 Stück weiße Battisttafchcntücher gefüumt fl. 1.50, », 

2V». 3.
6 Stück weifte Leinenhandtücher l ‘/> Ellen lang fl. 1.70,

6 Stuck weiße Leinen-Damasthandtiicher l ‘/i Ellen lang 
fl. 2.50, 3, 4, 5.

6 Stück weiße Leinen-Servietten fl. 1.50, 2, 2'/,; 3.
G Stk. meiße Leine,I-Damast-Servlellen fl. 2.25,2.75,3'/,.
' ■ ’       '/„8.

fl.»
l  S tk. *»/« weißes Leinentischtuch fl.1.50,2 . 2»/„ 3. 
1 Stk. */4, “ /• weißes Leinen-Damasttischtnch fl. 2

2>/>, 3.
1 Stk.särb.Cafvtnch,« / . , g r .70 tr., fl. 1, 1V„2,2V..
6 Stk. weiße ».färb. Dejsert-Servietten70 tr., fl. 1,1V»,2. 
1 Stk. GPerf. Damast-?'Satnitur fl. 4*/„ 5>'„ «■/„ 7.
1 Stk. I2perl. Damast-Garnitur fl. 71/,, 8V„ 10, 12,15.
1 Stk. 18pers. Damast-Garnitur fl. 18, 20, 25, 80.

Diverses:
1 Domen-Fristr-Mantel mit f<Inst gestickten Einsätzen 

aus dem Erzgebirge ft. 4, 5, 6, 7, 8, 9.
1 Damen-Reglig«« in allen Stoffen, reich geputzt, fran

zösisch« 6->s°n fl, 5, 6, 7, 8.
1 Damen-Reallaee in alle» Stoffen mit gestickten E in 

fätzen, höchst elegant fl. 7, 8, 9, 10, 12.
1 Damen-Barchenthofe, feinst fl. 1, VI , ,  2.
1 feines Damen-Barchentcorfett fl. 1.25 1.75, 2V», S.
1 feinet Damen-Barcheniunterrock fl. 1.50, 2, 2V>, 3. 
Knaben- und Mädchenhemden und Hofen ans Leinen,

Shirting, Barchent 80 tr. fl. 1, IV», 2, SV».

Vollständige Brautnusstattungeu von fl. 200 «ttflcfaiigeit. Alles nach neuestem Schnitt.
l i  A H  A T T  Abnehmer von Maaren im Betrage von fl. 50 erhalten I X e l n e n h e m d ,  1 L e i n e n -  
l l i L D J l l  X .  Ji o b c .  6  S a c k t ü c h e r  ff i-u tlf t.
H e e t e l l n u g e n  aus den Provinzen werden m it der feit 30 Jahren allbekannten Solidität promptest auf« 

geführt. — Muster aller Artikeln werden auf Verlangen franco eingefchickt. — Aufträge find zu richten:

An btt kaisert. Königs, jeef-^cinteonb- und Wülchr-AavriK tn M e«  des 
H E I N R I C H  L I C H T N E R  &  C O M P , (vormals zum weissen Boss)

. B r n n d e tH tle  N r . 8 ,  «ichst dem Lt»f»n«platz«, B r e m ln t t t t te  N r . 3 .

Druck von I , .  ». «leinmayr *  »ed. «eebttg. Verleger: Ottomar Bamberg. Für Mt Redaktion verantwortlich: Kran» M ü l l  t r .


